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Director (in Yeitreturg): Herr v. Marxens.

Herr p. J^AGNUS üheru^il» der Gesellschaft die Biogra-

phie des verstorbenen Ehren-Mitgliedes. Herrn Prof.

R. Caspaüy in Königsberg i. Pr. . die er in den Verhand-

lungen des Botanischen Vereins für die Provinz Branden-

burg veröffentlicht liat. imd der das wohlgetroffene Bildniss

des Verstorbenen in Bichtdruck beigegeben ist. Er knüi^fte

daran einige warme Worte der Erinnerung, hob die wich-

tige und vielseitige wissenschaftliclie Thätigkeit des Ver-

storbenen hervor und erwähjite. dass durch den so jähe

eingetretenen T(»d viele Arbeiten, wie die Monographie der

Nymphaeaceen. die Flora der Provinz Preussen, die Bern-

steinflora und die Untersuchungen über die Anatomie fos-

siler und lebender Hölzer unvollendet in ]\Ianuscripten inid

Zeichnungen zurückgeblieben sind. Doch ist Aussicht vor-

lianden. dass wenigstens einige dieser Arbeiten noch dui'ch

Herausgabe der Wissenschaft erhalten bleiben.

Herr SCHAFF (als Oast ^iiiwcseiul) legte ein biologisches

Object vor, einen Wasserläufer (Totanns calidn'sj,

welcher an einem Bein von einer grossen Anodonta
festgehalten wird.

Der Vogel ist beim Umherwaten im seichten Wasser
mit einem Ftiss zwischen die in der Ruhe halb geöffneten

7
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Schalen der Muschel gerathen. und diese hat in Folge des

Reizes augenhlicklich ihre Klappen so fest geschlossen,

dass der Vogel sich nicht zu hefreien vermochte. Er wurde

noch lehend mit der anhängenden Muschel ergriffen und

dem Zoolog. Institut der Kgl. land^^ irthsehaftlichen Hoch-

schule übersendet.

Das geschilderte Vorkommniss ist von Interesse in

Bezug auf die Frage des Transports niederer Organismen

durch höliere Thiere. Es ist sehr wohl möglich, dass klei-

nere hartschalige Muscheln sich in ähnlicher Weise wie die

oben erwähnte Anodontci an den Zehen von Wasser- oder

Sumpfvögeln festhalten und so unter Umständen in ein ent-

fernteres Gewässer transportirt werden. Die der Familie der

Schnepfen angehörenden Vögel sind schwerlich im Stande,

mit ilirem weichen Schnabel auch nur einigermaassen harte

Muschelschalen zu zertrümmern, während die Muschel durch

das in den Schalen eingeschlossene Wasser ziemlich lange

lebensfähig bleibt.

Kach einer Bemerkung des Herrn Prof. F. E. Schulze,

dass wohl weniger das Gefieder als die Füsse von Wasser-

Aögeln beim Transport niederer Organismen Avirksam sind,

betont der Vortragende , dass wahrscheinlich viel mehr

Sumpfvögel die Beförderimg tibernehmen als SchAvimmvögel,

welche von Zachakias. Imhhof und Anderen hauptsächlich

genannt werden. Beim Schwimmen werden die Füsse wolil

stets rein gespült, während beim Umherwaten im Schlamm
und Morast die Sumpfvögel viel leichter Schlammtheile mit

Eiern u. dergl. an ihren Beinen behalten.

Herr F. E. ScHULZE legte einige Knorpelskelette gan-

zer Batrachier-Larven vor, welche von anderen Ba-

trachier - Larven abgenagt und dadurch so gut präparirt

w^aren. wie dies schwerlich auf andere Weise zu erzielen

ist. Bei der Herstellung derartiger Präparate hat man
die Zahl und Grösse der präj)arirenden Larven richtig

auszuwählen und die Zeit genau abzupassen, wann die

Präparation des Knorpelgerüstes beendet ist.
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Hei'i' L. WiTTMACK theilte iivit, dass von Herrn P>au-

Inspector F. A. Schran in Kaniei'un dem ]\Insenm der

Köni.^l. landwii'lhschaftlichen Hochschule abernialn eine

Sendulli;- iil)erinittelt ist. Darunter verdient das grösste

Interesse ein iii einem Fass mit Salzwasser übersandtes

vollständi.2:es . mit Klüzom und Blüthenstand versehenes

Exemplar einer Monokotyiedone. die sich nach den Be-

stinimnn;;en des Vortragenden als Sanseriera longiflora

Sims, ergab.

Das mächtige Rhizom kriecht horizontal dicht unter

der Erdobertlächo hin und hat eine Länge von 38 cm. ist

aber an seinem unteren Ende abgebrochen, so dass dies

noch nicht die \olle Länge ist. Die Gestalt ist cylindrisch-

spind eiförmig, die Dicke beträgt am unteren spindelförmi-

gen Ende '2 cm. in der ]\Iitte und weiter oben, in dem
cyliudrischen Theil. 6 cm. Die Farbe ist schön röthlich-

gelb, wie eine ]\Iohrriibe. In dieser Hinsicht erimiert es

etwas an die roth -gelben Rhizome resp. Wurzeln von Wa-
chendarfia (Haemodoraceae).

Während aber bei Wacl}cmlorfia und Lidchncwthes, einer

anderen Hacniodoracee , die Wurzeln im ganzen Gewebe
einen rothen Farbstoff enthalten, der bei Lachnantlies tinc-

toria Ell. sogar zum Rothfärben dient, ist hier nur die

Rinde gefärbt, das Innere rein weiss. Die anatomische

Untersuchung ergiebt, dass die Farbe durch die Korkschicht

bedingt ist. deren schmal-länglich-ß-eckige Zellen in ß bis

8 Reihen die Rinde bilden. (Die Korkbildung beginnt von

innen.) Die Wände dieser Korkzellen sind braungelb ge-

färbt; schon kalte Kalilauge löst den Farbstoff. Im Uebri-

gen zeigt die Ruide viele ringförmig verlaufende Blatt-

narben; die Wurzeln finden sich nur noch am dickeren,

jüngeren Theil. Der innere weisse, fleischige Theil des

Rhizonis besteht aus rundlich sechseckigen Zellen. Stärke

wurde darin nur sehr wenig, in kleinen rundlichen, selten

zu 2— 3 zusammengesetzten Körnern gefunden; wohl aber

aber zeigte sich ganz auffallender Weise nach Jodzusatz

die Schleimhiille um die Raphidenbündel. die massig zahl-

reich vorhanden sind . rothviolett . zuletzt fast rothgelb
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gefärbt. Diese Erscheinimg lässt vielleicht darauf schliessen.

dass wir es hier mit Amylodextriu zu thuii haheu. ^^ eitere

Uutersiichuiigeu darüber bleiben vorbehalten.

Die riesigen dicken, aber flachen Blätter von 1 m
Länge entspringen zu 8 an der Spitze des Rhizonis mit

einem ca 7 cm breiten, scheidigen, dicken. Blattstiel -ähn-

lichem Theil. der sich allmählich in die lanzettiiche, zuge-

spitzte Spreite verbreitert. Die grösste Breite der Spreite

beträgt bis 14 cm an den ausgewachsenen Blättern; die

Farbe der Blätter ist grün mit weissen Flecken und Bän-

dern, am hornartigen Rande roth. Nacli ehier Photographie,

die Herr Schran inzwischen freundlichst übersandt. sind

sie aufrecht abstehend. Der Bliithenschaft ist central. 75 cm
hoch, 2 cm dick. grün, fleischig, von 7 entfernter stehenden,

trockenhäutigen, dreieckig - lanzettlichen , ins 10 cm langen

und an der Basis 3 cm l)reiten Plochblättern besetzt. Er
trägt eine älu'enförmige Traube von 55 cm Länge, die mit

Hunderten von schlaffen, langen, nickenden Blüthen bedeckt

sind. Im frischen Zustande nuiss die Traube einen Durch-

messer von 20 cm und mehr gehabt haben; soviel hat sie

nämlich auch jetzt, wenn man sie umgekehrt in's Wasser

hängt.

Die Blüthenstiele stehen zu 5 bis ß und mehr dicht

zusammen. Sie sind kurz, in der Mitte gegliedert (mit einer

Piingnarbe versehen) und Aon da ab nach oben verdickt.

so dass dieser Theil einem unterständigen Fruchtknoten

ähnlich sieht. Der eigentliche Fruchtknoten ist aber ober-

ständig. An der Basis jedes Bliithenstielchens steht eine

lanzettliche Braktee. Das röhrige, nur an der Spitze ge-

theilte Perigon ist sehr lang cylindilsch , 8— SV-^ cm lang

und sehi' dünn, kaum 2 mm dick. Die freien Zipfel sind

nur V4 so lang als die Perigonröhre . Griifel und Staub-

fäden scheinen wie gewöhnlich. Die Antheren fehlen meist.

Baker giebt in seiner Monographie (Journ. of Linn.

Soc. Bot., vol. XIV. pag. 548) an: Blätter 4— 6. 1—2
Fuss lang, in der Mitte 3 — 4 Zoll, oberhalb der Basis

1 Zoll breit, Schaft 1 Fuss und mehr. 3— 6 Linien dick;

Traube dicht; 1 — 1 V2 Fuss lang, mit ausgebreiteten Blu-
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men. 8— 9 Zoll dick; Bluthenstiele 2— 3 Liiiioii laii^-. dicht

biisclu'lii;'. Pci'i^ou Nvciss-^riiiilicii. 87- — "^ VjAi lang, wäh-

rend der Bliithe nickend, die ZiidVvl dreimal kürzer als die

Röhre. StaublKMiiel l)l,issgelb. 2 Linien lan.i;-. (iriH'el (j

bis 9 Linieu voiraiAcnd. Tropisches Westat'rika.

Unsere Pllanze niitei'scheidet sich demnach nur durcli

mehr Blätter, durch z. Th. i^rössere Dimensionen und da-

durch, dass die Zipfel nur 74 so lang, selten \/:$ so lang

sind als die Rtihre des Perigous.

Herr L. VViTTMACK h'gte ferner den Blüthenstaiid einer

fiir den Gartenbau neuen Bromeliaecc vor, die Herr

Obergärtner F. Kkamek. Leiter des berühmten Jen i seif

-

sehen Gartens. „Flottbeker Park" bei Altona. vor einigen

Jahren von Herrn Groenewegen in Amsterdam erworben

und dem Vortragenden am 16. Juli lebend übergeben hatte.

Die Bestinnnung ergab, dass wü' es hier mit einer der

Tillandsia jyhyllostachya verwandten, vielleicht mit ihr

identischen Art zu thun ha])en. TRI. phyllostacluja ist erst

küi'zlich von Baker im Journ. ofBot.. 1888. pag. 143. sub

Ko. 230 nach trockenem Material, das Hahn in Central-

^lexico während der französischen Exj)edition 1865 — (SQ

sanmielte. als neue Species aufgestellt. Unsere Pflanze

unterscheidet sich aber dm'ch die lockere Rispe, die mit

Ausnahme der oberen starr horizontal abstehenden Zweige

(Aehren) derselben, die grösseren Deckblätter der Einzel-

l)lüthen etc. Sie kommt in der Hinsicht einer vom jetzi-

gen deutschen Konsul in Popayan (Kolumbien) 1882 iji

Turialba (Costarica) sub No. 1801 gesammelten Herbar-

l)flanze gleich. Gemein ist diesen beiden, dass die die

Zweige stützenden, dunkelblutrotheu Brakteen, welche der

Pflanze ein schönes Ansehen geben, in ilu'em imteren Drittel

stark eingerollt siiul. so dass sie die Aehren fast ganz

umschliessen. — Ueber die Speciesfrage müssen noch nä-

here Untersuchungen angestellt werden. Hier interessirt

nur die eigenthümliche Art imd Weise, wie das starre

Abstehen der Rispenzweige, d.h. der Aehren. be-

wirkt wird. Man gewahrt an der Basis jeder Aehre auf
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der Innenseite eine grosse, ca. 4 inm lange, 5 mm breite,

flach halbkugelige, am Umkreis ziigeschärfte . dimkelgriine,

glänzende Schwiele, die sich bei genauerer Untersuchung

als ein Entfaltungspolster erweist, welches durch An-

schwellung der Oberseite der Basis der Aehrenspindel ent-

steht. Der Bau erinnert sehr an das von Haberlandt in

seiner ,. Entwicklungsgeschichte des mechanischen Gewebe-

systems". Taf. VII, Fig. 10 im Querschnitt abgebildete

Entfaltungspolster aus der Inflorescenz von Bactylls ghme-
ratci, noch mehr an das von Agrostis cdha, von dem Herr

Dr. Klein so freundlich war. Querschnitte zu machen.

Bei oberflächlicher Betrachtung hat es bei unserer

Tillandsia den Anschein, als ob die erste, der Hau])taxe

zugekehrte Braktee des Aelux-hens die AnschAvellung besitze;

in Wii'klichkeit ist die Braktee aber erst am oberen Theil

derselben inserirt.

Man sieht bei der TUlcmdsia. ferner sehr deutlich, wie

das Entfaltungspolster, je mehr sich die Aehren spi-eizen

wollen, um so stärker anschwillt.

Jedenfalls ist diese Uebereinstimmung beim Ausbreiten

der Inflorescenzzweige bei Gramineen und Bromeliaceen

Ton Interesse.

Herr VON Martens sprach über neugriechische Fisch-

namen unter N'orlage einer m Athen l^^b3 veröffentlichten

Druckschrift von Apostolides über den Fischfang in Grie-

chenland.

Unter 136 neugriechischen Namen für Fische, welche

darin vorkommen , finden sich 64 auch bei den Schrift-

stellern des Alterthums. namentlich Aüistoteles und Athe-

XAEUS. wieder, selbstverständlich mit denjenigen sprach-

lichen Modificationen . welche eben zwischen dem Alt- und

Neu - Griechischen sich geltend machen, z. B. synagrida für

sgnagris, Iciuraki für lahrcix, shomhri für skomhcr. clieli für

enchelys, und von den meisten derselben, etwa 58, lässt

sich mit grösserer oder geringerer Bestimmtlieit annehmen,

dass sie bei den Alten dieselben Gattungen oder Arten

von Fischen bezeichnet haben, wie noch heutzutao'e; die
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Mehrzahl derselben ist dalicr schon von (h'U Zoologen des

XVI. Jahrhunderts, welche zunächst die Thierwelt des

Mittelmeeres kannten, wie Belon. Kondklkt nnd kSalviani.

richtig gedeutet worden, eben indem sie die in Griechen-

land. Italien nnd Südfrankreich bei den Fischern noch fort-

lebenden l)enenniing(Mi berücksichtigten. In einigen wenigen

Fäll(Mi wird derselbe Name gegenwärtig in (iriechenland

für zwei oder mehrere unter sich sehr vei'schiedene Fische

gebraucht, die etwa nur in der Grösse übereinstinimen.

so z. B. rojjJios fiii* Sermnus yigas und Thynnus. Nur in

Einem Falle lässt sich nachweisen, dass derselbe Name
bei den Alten, d. h. speciell bei Auistoteles, einen ganz

anderen Fisch bezeichnet, als gegenwärtig, worauf schon

AuBERT und AViMMEii (Thierkunde des Aristoteles. I.,

pag. 125) aufmerksam gemacht haben; nämlich hclone bei

Aristoteles ist Sy(jnatlius, helonida der Neugriechen der

Hornhecht. Bclone acus des zoologischen Systems; aber

auch hier ist denkbar, freilich nicht nachgewiesen, dass

derselbe Name auch im Alterthmn. nur in anderen Dia-

lekten, für Bclone acus galt oder auch noch heutzutage da

und dort für Sygnathus angeAvendet wurde ; wenigstens

gelten dem Sinne nach gleichbedeutende, den Vergleich mit

einer Nadel enthaltend . im Alterthum auch für Bclone

^

z. B. mplds bei Oppian, in der Neuzeit an vielen Küsten
des Mittelmeeres auch für Sygnathus, z. B. aguglia oder ago

in Italien.

Unter den neugriechischen Fischnamen, welche bei alten

Schriftstellern nicht vorkommen, sind einige einfache nicht

weiter etymologisch analysiibare Worte . die möglicher

Weise auch schon aus dem Alterthum stammen, aber eben

zufällig in den uns erhaltenen Schriften nicht genannt sind;

andere dagegen sind schon ihrer Etymologie nach entschieden

neu, d. h. erst unter dem Einflüsse des Christenthums oder

der italienischen oder tüi'kischen Sprache aufgekommen: so

christopsaro für Zeus fdber, alogahi im das Seepferdchen.

Hippocampus, indem alogon, das unvernünftige, eben die ge-

wöhnliche neugriechische Bezeichnimg des Pferdes anstatt

des alten ausser Gebrauch gekommenen hqjpos ist. Italic-
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nisehen Ursprunges sind harhnnl (geschrieben mparpauni),

ital. harhone für Mullns harhatus, kajwric, ital. capone für

Trigliden, lotitzos, ital. lu^zo Toni lateinischen, nicht grie-

chischen lucms, im Sphynu'ua; san-pleros. venezianisch san-

picro. St. Peter, für den schon genannten Zeus faher. pxqm-

lina, ebenso im Italienischen, für eine kleinere Häringsart

u. a. ; türldsch mertzani der rothe. für einen Spjayoiden, ge-

wisserniaassen Uel)ersetzung des altgriechischen erythrlnos;

nordischen Ursprungs hahaliaros (geschrieben ^npaJcaliaros),

wie italienisch nnd spanisch hacala, hacalao, mit Konsonan-
tenversetznng aus dem holländischen JcabUau, zunächst für

die aus Holland oder NorAvegen getrocknet eingeführten

Fische, aber auch für den im Mittelmeer lebenden Ver-

Avandten derselben , Merhicms, in frischem Zustand ge-

bräuchlich. Bemerkenswerth ist dabei, dass, während für

die Mehrzahl die alten Namen geblieben suid. doch gerade

für einige der alltäglichsten Erscheinungen im Thierreich

die alten Namen verloren und neue aufgekommen sind,

wie unter den Säugethieren das oben erwähnte hipjjjos, in

den romanischen Sprachen equus und mus, ist bei den

Fischen selbst in Athen der alte Name tr'ujle dem moder-

nen harlmni gewichen.

Herr VON Martens theilte ferner mit. dass eine für die

Fauna Berlins neue Gammaride, von Herrn Oberlehrer

Dr. E. Scn>[iDT (Schwedt) in den Wiesengräben zwischen

dem Joachimsthaler Gymnasium, der Wilmersdorfer Chaus-

see und Schöneberg aufgefunden worden ist; derselbe unter-

scheidet sich von den beiden bei uns bekannten Arten,

Gammarus pulex und yoesolii, namentlich durch die Ver-

wachsung der drei hintersten Körpersegmente, die Verküm-
merung des letzten Schvvanzfusspaares. einen einzigen un-

paaren, hellgelben Fleck hinter und über den Augen und
die stärker ausgebildeten Riechhaare an den Fühlern, sowie

bedeutenden Grössenunterschied zwischen beiden Geschlech-

tern, und dürfte voraussichtlich identisch, mindestens nahe

verwandt sein mit Gammarus amhiilans ^ welchen Fritz
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Müller 1846 iu süssem Wasser bei Greifswald, imd mit

Goplaua jjolonica, welche Wrzesniowski 1879 imd 1881

bei Warschau beobachtet imd beschrieben haben.
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